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Grossufl_ol!ern Ist ein Dorf wie tausend andere auch in der Schweiz. Es hat seine hesonderen
Eigenheiten, seinen eigenen Stolz und Ehrgeiz und sein eigenes’ kulturelles Leben

£

Konkurrent werden

Vorbereitungen
zum Eidgendssischen Singerfest

Bei den grossen Gesellschaften geht
es Ja noch verhaltnismessig gut hin=
sichtlich der Nervositét des Einzel-
nen, Wenn so achtzig bis hurdert Men=
ner singen, dann mag der eine oder
andere Sénger- eventuell etwas heiser
sein, ohne dass dies der strengen
Jury schon unbedingt auffallen miiss—
te. Aber eben: es hat auch kleinere
Vereine und noch kleinere. Und wenn
Sie etwa den Bass in einer solchen,

kleinen Gemeinschaft von zwanzig oder
dreissig Ménnern sinden miissten, wiw—
den Sie dann auch noch einen Misston
hervorquetschen-wollen, der Threr
Mannschaft schédliche Minus-Punkte
einbréchte? Sicher nicht! Aus diesem
Grunde ist denn auch die Aufregung
bei den kleinsten Teilnehmern am
tiefsten und deshalb ist auch der
Eifer bei den kleinsten Vereinen am
grossten und deshalb haben wir hier

auch die Geschichte eines der klein-
sten Teilnehmer am ,Eidgenossischer’
erzéhlt.

pas Dorf Grossaffoltern liegt in
der letzten Ebene vor dem Jura und
unterscheidet sich nicht wesentlich
von anderen Dérfern unserer Heimat.
Die sauberen und schinen Hiuser zeu-—
gen davon, dass hier der Boden seine

‘Besitzer zu erndhren weiss und die
_gepflegten Gérten verraten die Anwe—

senheit braver und fleissiger Haus—
fraven. Wie jedes Dorf, 80| hat auch
Grossaffoltern seine kleinen, mensch—
lichen Eigenheiten, seinen eigenen
Stolz und Ehrgeiz ud sein eigenes; -
kulturelles Leben.. Und daher wurde
denn auch kurz nach dem ersten Welt—
krieg hier ein Ménnergesangverein
gegriindet, Es war eigentlich mehr ein
Verein zur Pflege der Volkslieder und
der Geselligkeit und es wére wohl
auch dabei geblieben, wenn es nicht
1939 einen neuen Dirigenten gegeben
Hitte, welcher der Meinung war, dass
die an sich recht guten Stimmen si-
cher auch die wirklich gute Musik
singen kdnnten. So kamen Schubert und
Bach nach Grossaffoltern. Nicht ganz
chne weiteres natiirlich, weil es im=
mer welche hat, die nur ungerne am
Althergebrachten riitteln lassen. Doch
der als Dirigent wirkende Oberlehrer
liess sich nicht beirren. Er begei-
sterte vor allem die Jugend, deren
Begeisterung sich dann wieder auf die
#lteren Mitglieder fibertrug. Die
Skepsis war jedoch noch nicht restlos
{lberwurden und wére es wohl auch heu-
te noch nicht; wenn sich der Dirigent
nicht 1948 kurz entschlossen mit sei-
nen Mannen an das Seeléndische Sén—
gerfest in Bozingen begeben hdtte.
Sie brachten nicht nur einen ersten
Preis nach Grossaffoltern, sondern
auch viel Stolz und Selbstbewusstsein
und die Gewissheit, dass der einge-
schlagene Weg wohl doch der Richtige
sei. Ein Jahr spiter holten sie sich
beim Kantonalen Séngerfest in Thun
wieder einen ersten Preis und schopf-—

! z e dieser Kette beachtlicher

«Den Ton mehr nach vorn und kriftiger», sagt OberlehiSchaer, der seif  Links: Der Kifer Ernst Schenkel nimmt es als Sekretdr des Vereins genau so gewissenhaft, wie ;;ofg“: de}xe;ut Ksioh fiir das Eidge—
1939 der Dirigent des Gesangvereins ist, der augenblickli® Mitglieder um- ~ mit dem Singen. Rechis: Alt und jung bei gemeinsamem Werk vereint. Der markante Baver KA, singe;'test in diesem Jahre
fasst. Es bed ihm eine.b dere Genug g, dass hm gel ist, Walter Bucher (rechts) ist eines der dlfesten Vereinsmitglieder. und an df'" Landwirt \!Inhar anpumelden, Irgendwo in St..Gallen
mit dem Verein gute und werivolle Musik zu singen, und$ er nach einem = Dick haben sie in Grossaffoltern einen stark geistig interessierfen un:i verslandnlsvollen‘ Sa_nger. el s di.e Fahne gestickt, ‘mit der
langen «Kulturkampf» nun die Ueberzeugung gewinnen kie, dass ihm die ~ Sie freven sich natirlich beide auf den Gang nach Bern, der d]e Krénung der augenblicklichen A Saak BARG n werden und ein-
Sénger mit wirklicher Freule und beginnendem Verdnis folgen Uebungen darsfellt (Reportage: Omnia, Bern) ml in jeder Woche kommen sie im

Schulhaus zusammen und iben ernsthaft
und mit Hingabe ihre Lieder. Fest
entschlossen. als kleines Dorf ein
natirlich grosser Konkurrent zu werden.  Pws.

in v
Und dann ist €I \fre Geselligkett

qur Pflege - stunden g€
o ‘das nahe-

u\“Cth:h den Uebungs

An einem Abend in der Woche iibt der Gesangverein im Schulhaus. Es handelt sich um einen
der kieinslen Vereine, die am «Eigendssischen» mitmachen. Er nimmt es aber ernst und will
zeigen, dass auch ein kleines Dorf hohe kiinstlerische Leistungen vollbringen kann

Die Architekten, Konstrukteure und schwere Anmeldung unterzeichnete. Und
Arbeiter auf der Allmend von Bern das sind durchaus nicht nur Sor-

haben sicher auch ihre Sorgen, dass
die Hallen und Anlagen fiir das Eidge—
- nossische SBngerfest rechtzeitig fer—
tig werden. Zugegeben! Aber diese
Sorgen sind noch ziemlich klein und
“vor allem stark regional begrenzt im
Vergleich zu deren, die iber das gan—
ze Iand schleichen und in alle Stédte
und Dorfer dringen, in denen der Vor-
stand eines Gesangvereins die folgen—

540

gen, -die den Vorstand allein angehen,
sondern auch (sogar ganz besonders)
die Brust des Dirigenten belasten und
von da.aus auf jeden iiberspringen,
der die Zeichen auf dem weissen No-
tenblatt in Wohlklang verwandeln
soll. :

Nehmen wir einmal zum Beispiel nur
die obligatorischen Gesangsvortrége
fir jeden sich beteiligerden Verein!

Links: Saftlermeister Zbinden ist dem Verein schon acht Jahre
lichen Angelegenheiten zur vollen Zufriedenheit der Mitglieder. L3
abend des Gesangvereins ist. Rechis: Ebenso wertvoll wie der
Bevolkerungskreisen und Berufsgru

der Grindung beigefreten. Seit 1945 fihrt er als Prdsident die geschaft-
Ernst Spring muss sich beim Melken beeilen, weil doch heute Uebungs-
an der Kunst, ist auch die Tatsache, dass im Verein Menschen aus allen
n lernen. Hier erértern ein Metzgermeister, ein Land-

foltern beim Eid hen Sidngerfest




	Ein kleines Dorf will grosser Konkurrent werden : Vorbereitungen zum Eidgenössischen Sängerfest

